
● Die Wertachtal-Werkstätten sind
eine 100-prozentige Tochterge-
sellschaft der Lebenshilfe Ostallgäu,
einer Hilfseinrichtung für geistig,
körperlich, seelisch behinderte oder
von Behinderung bedrohte Kinder,
Jugendliche oder Erwachsene.
● 700 Mitarbeiter arbeiten bei der
Lebenshilfe Ostallgäu, 200 davon bei
den Werkstätten.
● Über 600 Menschen mit Behinde-
rung arbeiten in den Werk- und
Förderstätten an den Standorten
Kaufbeuren, Neugablonz, Markt-
oberdorf und Füssen.
● 1979 wurde der erste Werkstät-
ten-Standort in Kaufbeuren
gegründet. Bei den Werkstätten sind
über 200 Mitarbeiter in den
Bereichen Produktion, Betreuung,
Förderung und Verwaltung tätig.
● Der Verein Lebenshilfe Ostallgäu
zählt 750 Mitglieder. (jg)

Wertachtal-Werkstätten

Von der Hand vor den Mund
Corona  Kaufbeurer will mit Mitarbeitern der Wertachtal-Werkstätten möglichst schnell

möglichst viele Masken für möglichst viele Menschen fertigen
VON JÜRGEN GERSTENMAIER

Füssen/Kaufbeuren Michael Heppner
hat viele Jahre im Ausland gelebt, in
Tschechien, in Ungarn. Sein Unter-
nehmen, das in der medizinischen
Forschung tätig ist, sitzt im schwei-
zerischen Zug. Jetzt, zurück in seiner
Heimatstadt Kaufbeuren, möchte er
mit einem Hilfe-zur-Selbsthilfe-Pro-
jekt seinen Beitrag in der aktuellen
Corona-Krise leisten. Zusammen mit
Mitarbeitern der Wertachtal-Werk-
stätten, einer Einrichtung der Le-
benshilfe Ostallgäu, werden seit kur-
zem tausende Masken produziert,
die an Alten- und Pflegeheime, an
Firmen aber auch Privatleute verteilt
werden.

Fünf Jahre lang hat Heppner in
Prag gelebt. Dort, so weiß er, wurde
nach dem Auftreten des Corona-Vi-
rus sehr rasch und sehr umfassend
gehandelt, unter anderem mit der
Einführung einer allgemeinen
Pflicht zum Tragen von Mund- und
Nasen-Masken. Tschechische Poli-
tiker würden diese auch als eine der
Hauptursachen dafür nennen, dass
das Land bislang relativ glimpflich
davongekommen sei. Bei einer Be-
völkerungszahl von 10,5 Millionen
Menschen liege die Zahl der Coro-
na-Toten dort bei bisher unter 70.

Warum hat es aber in Tschechien

so schnell ausreichend Masken ge-
geben, während diese in Deutsch-
land nach wie vor Mangelware sind?
„Vor dem Hintergrund ihrer kom-
munistischen Geschichte warten die
Tschechen nicht lange auf staatliche
Hilfe, sondern packen bei Proble-
men lieber gleich selbst an“, sagt
Heppner. Und so hätten die Tsche-
chen von Anfang an daheim Masken
für sich und ihre Familien genäht.

Leicht modifiziert will Heppner
diesen Gedanken der Selbsthilfe nun
auch in Kaufbeuren und dem Ostall-
gäu umsetzen. Auf eigene Kosten

hat er vor wenigen Tagen bereits
100 Meter Stoff geordert, 500 weite-
re Meter bei einer Breite von 1,50
Meter folgten. Der Stoff ist ein soge-
nannter Misch-Berufsköper, ein
Mischgewebe mit dicht gewebter,
schwerer Baumwolle.

Als Partner hat sich Heppner die
Wertachtal-Werkstätten ausge-
guckt – und sofort offene Türen ein-
gerannt, wie Johanna Zwick sagt,
die dort für die Öffentlichkeitsarbeit
zuständig ist. Zusammen mit Ideen-
geber Heppner wurde ein Konzept
erarbeitet, das für Zwick „eine Win-

win-Lösung für alle“ ist. Die Behin-
derten in den Werkstätten dürfen ja
nicht mehr arbeiten, seit dies im
Zuge der Corona-Pandemie landes-
weit verboten wurde. Doch es gibt
ja immerhin noch die 200 nicht be-
hinderten Mitarbeiter der Werk-
stätten, die derzeit zum Beispiel
Aufträge abarbeiten, für die norma-
lerweise die behinderten Menschen
zuständig sind. Und diese 200 Be-
schäftigten werden nun auch in der
Fertigung der Masken eingesetzt,
„Nähmaschinen beispielsweise gibt
es ja an allen Standorten“, sagt Jo-
hanna Zwick. 1500 Masken wurden
schon für die insgesamt sechs
Wohnheime der Lebenshilfe im
Ostallgäu gefertigt. Der unter ande-
rem mit der Unterstützung der Stadt
Füssen und des Lions-Clubs Kauf-
beuren angeschaffte Stoff reicht ge-
schätzt für weitere 8500. Beliefert
sollen dann Alten- und Pflegeheime
werden, auch Privatleute und Fir-
men können ordern.

Soll nach den 10000 Masken dann
Schluss sein? „Das kommt ganz auf
die Nachfrage und die finanzielle
Möglichkeit an, weiteren Stoff zu
kaufen“, sagt Johanna Zwick. An
der Nachfrage, so steht zu befürch-
ten, wird es angesichts der aktuellen
Entwicklung, nicht so schnell feh-
len.

O Wer sich für die Masken interessiert
oder das Projekt zum Beispiel als Nä-
herin unterstützen möchte, kann sich bei
Dagmar Rothemund von den Wertach-
tal-Werkstätten melden unter Telefon
08362/939285-10 oder unter
d.rothemund@wertachtal.de

Am Standort Füssen produzieren Mitarbeiter der Wertachtal-Werkstätten seit eini-
gen Tagen eine Vielzahl an Masken. Foto: Wertachtal-Werkstätten, Herbert Stadelmann

Drei Brandfahnder waren am
Mittwoch am Unglücksort auf Spu-
rensuche und betrieben Ursachen-
forschung. Was genau den Brand in
dem alten Holzstadel ausgelöst hat,
ist noch unklar. Laut Füssens Poli-
zeichef Edmund Martin untersu-
chen die Ermittler den Tatort ge-
nau, haben aber noch keine Ursache
gefunden.

plett zerstört. Am Verwaltungsge-
bäude ist der Dachstuhl abgebrannt,
die massiven Mauern, vor allem das
Erdgeschoss, konnten erhalten wer-
den. Unklar ist aber, inwieweit sie
noch genutzt werden können. Der
Schaden könnte nach Angaben der
Polizei noch weitaus höher ausfal-
len, weil noch nicht klar ist, was im
Archiv alles zerstört wurde.

brandrat Markus Barnsteiner ist di-
rekt in der Nacht vor Ort und macht
sich ein genaues Bild des Brandscha-
dens.

Noch in der Nacht hat der Krimi-
naldauerdienst aus Memmingen die
Ermittlungen aufgenommen, die die
Kripo Kempten weiterführt. Der
Stadel, der als Archiv der Verwal-
tung genutzt worden war, ist kom-

Balken des Dachstuhls weg, Ziegel
und Teile des Daches fallen zu Bo-
den. Bis in die Morgenstunden lö-
schen die Einsatzkräfte die letzten
Glutnester, ehe am Morgen ein
Teppich aus Löschschaum den Hof
des Anwesens überdeckt. Der Scha-
den wird in ersten Schätzungen von
Polizei und Feuerwehr auf etwa eine
Million Euro taxiert. Auch Kreis-

VON DANIEL DOLLINGER

Schwangau Dichter Rauch schwebt
über Hohenschwangau. Durch den
sternenklaren Himmel und den
Vollmond ist der Rauch weithin
sichtbar, noch bevor man den
Grund dafür sieht: Das Verwal-
tungsgebäude des Wittelsbacher
Ausgleichsfonds, der das Schloss
Hohenschwangau und das Museum
der bayerischen Könige verwaltet,
steht in Flammen. Zahlreiche Feu-
erwehrautos säumen die Straße, die
in Richtung der beiden Königs-
schlösser führt. Rettungswagen und
Polizei sind vor Ort, der Rettungs-
dienst kann am Ende unverrichteter
Dinge wieder abziehen. Weil in dem
Gebäude niemand wohnt und die
Feuerwehren schnell handeln und
ein Übergreifen des Feuers auf das
gegenüberliegende Haus verhin-
dern, wird niemand verletzt. Das
Verwalterehepaar, das dort lebt,
konnte sich schnell genug in Sicher-
heit bringen.

Gegen zwei Uhr bemerkt der
Verwalter, dass Flammen aus dem
Stadel, der hinter dem Verwaltungs-
haus liegt, schlagen. Der Stadel
brennt in kurzer Zeit lichterloh.
Schnell greift das Feuer auch auf das
Verwaltungsgebäude selbst, einen
ehemaligen Bauernhof, über. Die
herbeigeeilten Feuerwehrkräfte aus
Schwangau und Füssen – insgesamt
etwa 60 Personen – legen zusätzlich
zur bestehenden Wasserversorgung
eine Verbindungsleitung zum Alp-
see, um von dort Löschwasser zu
bekommen. „Es war ein sehr gutes
Zusammenspiel der beiden Feuer-
wehren aus Schwangau und Füssen,
die schnell gehandelt haben“, lobt
Edmund Martin, Leiter der Polizei-
inspektion Füssen.

Innerhalb von etwa 30 Minuten
haben die Feuerwehrkräfte die
Flammen im Griff, einzelne Glut-
nester im alten Stadel glimmen
noch. Hauptaugenmerk liegt dann
auf dem Verwaltungsgebäude
selbst, wo es im Dachstuhl weiter lo-
dert. Mit speziellem Werkzeug
spreizen die Feuerwehrleute die

Brand am Fuße der Königsschlösser
Feuer In der Nacht auf Mittwoch steht das Verwaltungsgebäude des Wittelsbacher Ausgleichsfonds in Flammen.

Noch steht die Brandursache nicht fest, der Schaden beträgt aber mindestens eine Million Euro

In der Nacht zum Mittwoch hat in Hohenschwangau das Verwaltungsgebäude des Wittelsbacher Ausgleichsfonds gebrannt. Verletzt wurde niemand, den Schaden schätzen
Polizei und Feuerwehr auf etwa eine Million Euro. Die Brandursache ist noch unklar. Foto: Daniel Dollinger

FÜSSEN

Besuch bei einem Freund ist
eine Ordnungswidrigkeit
Am Dienstagabend hat die Polizei in
Füssen einen 58-jährigen Mann
kontrolliert. Dieser gab an, dass er
gerade von einem Freund gekom-
men sei. Der Besuch bei Freunden
ist aufgrund der momentanen Aus-
gangsbeschränkung jedoch nicht ge-
stattet. Der Mann hat damit eine
Ordnungswidrigkeit begangen und
wird nach dem Infektionsschutz-
gesetz angezeigt. (p)

Polizeibericht
»FÜSSEN UND UMGEBUNG

Im Norden von Füssen ist die
prächtige Küchenschelle (Pulsatilla
vulgaris) aufgeblüht, die zum
Schutz vor Kälte in einen dichten
weißen Haarpelz eingehüllt ist. Die
Natur weiß sich zu helfen. Im Hin-
tergrund ist der Säuling zu erken-
nen. Das Foto hat unser Leser Klaus
Christmann aus Füssen gemacht.

Die Küchenschelle
blüht prächtig auf

Füssener Land
über Ostern für

Auswärtige gesperrt
Füssen/Ostallgäu Das Landratsamt
Ostallgäu erlässt für das Osterwo-
chenende eine Allgemeinverfügung,
die touristische Aktivitäten im Füs-
sener Land – etwa Wandern – un-
tersagt. Diese Verfügung gilt für
alle, die außerhalb des Landkreises
wohnen, und betrifft das Gebiet ab
Rückholz, Seeg, Roßhaupten und
Lechbruck in Richtung Süden. Aus-
genommen sind nur Personen mit
Wohnsitz im Ostallgäu und in an-
grenzenden Gemeinden wie Oy-
Mittelberg, Wertach, Bernbeuren,
Steingaden, Prem oder Wildsteig.

Um die Ausbreitung des Corona-
virus zu verringern, hat sich die
Führungsgruppe Katastrophen-
schutz zu diesem Schritt entschie-
den. Hintergrund ist auch die vor-
hergesagte gute Witterung für die
Osterfeiertage und die bereits am
vergangenen Wochenende aufgetre-
tenen Unfälle in den Bergregionen.
Bei diesen Unfällen wurden wieder
Rettungskapazitäten gebunden, die
im Kampf gegen den Coronavirus an
anderer Stelle gebraucht werden.

Mit dem Verbot soll die Möglich-
keit, die Region als Wander- oder
Freizeitziel zu besuchen, einge-
dämmt werden. Zusätzlich verweist
das Landratsamt darauf, dass auch
Ostallgäuer Bürger dringend gebe-
ten werden, zu Hause zu bleiben.
Spaziergänge sollten nur in der nä-
heren Umgebung des Wohnortes
unternommen werden. Füssens Po-
lizei-Chef Edmund Martin betont
zudem, dass die Wanderparkplätze
im Süden weiterhin gesperrt sind,
ebenso die alpinen Wege in Schwan-
gau und Füssen. Die Polizei werde
das Einhalten der Vorgaben mit ei-
nem großen Aufgebot kontrollieren.
Die Verfügung gilt bis einschließlich
Ostermontag. (az)
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